
Werkstattbericht
ETER KLASSEN

Die schwarzen Reiter Geschichten ZUr Geschichte eines
Glaubensprinzips
In den Mennonitischen Geschichtsblättern 2003 erschıen eıne eingehende
Besprechung meılnes 999 erschiıenen Buches Die schwarzen Reiter — Ge-
schichten ZUT Geschichte eines Glaubensprinzips Von Christoph 1e€° Sıe
nahm ın gewIssem Sınn dıe Dıskussion wieder auf, dıe nach dem Ersche1-
ICNH des Buches ausgelöst wurde.
Damals hatte dıie Brücke, dıe Zeıtschri der Mennoniten in Deutschland, viel
Raum für gegensätzlıche Meınungen -zur Verfügung gestellt, eın Zeichen
wohl afür, daß dıe ematı des Buches ktuell ist Vıelleicht habe ich mıt
»Geschichten ZUr Geschichte« überhaupt eine NECUEC Gattung der Geschichts-
schreibung für dıe Mennoniıten erschlossen. Der Leser soll Geschichte WwIe
Geschichten lesen können, un: dıe Geschichten sollen wahr se1In, WIeE Ge-
schichte, alur wollte ich einstehen.
Das gerade wollten die Mennonitischen Geschichtsblätter NUunN WI1S-
SC  - »Berichten Sıe eiınmal aus rer Werkstatt«, bat INan miıich ın der Kor-
respondenz, dıe WIT aus nla der Buchbesprechung ührten Ich gehe SCIN
darauf eın Hıer eın 1C in dıe appen, die meıne Arbeit den sıeben (Ge-
schichten des Buches dokumentieren:
DIE ÄLTESTEN REUSSEN Auf das ema für diese Geschichte rachte
mich das Drama Der enonıt VOoOnNn Ernst Wıldenbruch Zur eıt der Te1-
heitskriege apoleon und dann auch während der Einıgungskriege

Bısmarck hatten sıch dıe Altesten der Mennonitengemeinden ın
Preußen noch eiıdenschaftlich für dıe Befreiung iıhrer Gemeindeglieder VO
Wehrdienst eingesetzt. Als aber 888 das Drama Wıldenbruchs ın Berlın
aufgeführt werden sollte, protestierten SIE mıiıt schriftlıchen ingaben dage-
SCn Der Hauptgrund für den Protest WAaT, daß Wıldenbruch die Mennoniten
In dem Drama, dessen patrıotischer Wert allgemeın sehr hoch eingeschätzt
wurde, als Vaterlandsverräter hinstelle, weıl siıe sıch weıigerten, Trel-
heitskrieg teiılzunehmen. SO eınen Vorwurf hätten sıch dıe Altesten 815
noch ohne Wiıderspruch gefallen lassen. Als dıe Mennoniten 1im eIicNsel-
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gebiet fünfhundert Pferde für dıe Armee 1efern mußten, schrıen dıe Zu-
cschauer: »Eure Pferde für Blut!'« Der Alteste Donner konstatıierte das
gelassen.
ber den Hıntergrun des Dramas berichten das Mennonutische Lexikon und
auch Peter Friesen in seıner Geschichte der Mennonıiıten ın Rußland EKSs
gngeı aVl VON Rıesen AUuUsSs der Gemeılinde Elbing-Ellerwald. Er War

Freiheiıtskämpfer ın der acC VonNn Waterloo SCWECSCH und nach der Rück-
kehr VON seiıner Gemeıunde der Beteilıigung Krıeg ausgeschlossen
worden. Der Ausgeschlossene klagte ıIn Berlın VOT Geriıcht, doch der Ge-
meınde wurde ecC gegeben. Wı  enbruch hatte dıe en über das Ge-
richtsverfahren In Berlın entdeckt und S1e dem Drama verarbeiıtet.
ber dıe eıt VOT dıesem Eınspruch der mennoniıtischen Altesten in Preußen

Wıldenbruchs Drama, der sıch 1Im Ersten e  J1eg dann noch eınmal
wiederholte, ist in einıgen zeıtgenössıschen Selbstdarstellungen nachzule-
N  - Es W äal eın zäher amp dıe Befreiung VO Wehrdienst
Die Selbstbiographie des Altesten Johann Donner aus Orlofferfelde steht 1im
Christlichen Gemeindekalender Von 937 auf Seıte if. Donner und ande-

ührten Von 806 hbıs 815 einen hingebungsvollen, mutıgen und erfolg-
reichen amp für hre Gemeindeglıeder dıe Befrejung VO Wehrdienst,
als dıe vaterländıschen ellen ın Preußen im amp apoleon hoch
gingen
ber den Eınsatz der Altesten nach 1867, als dıe allgemeıne e  1C 1mM
Norddeutschen Bund eingeführt werden ollte, berichtet Stobbe In seiınem
uchleın Montau Gruppe, eın Geden. die Besiedelung der
Schwetz-Neuenburger Niederung Urc. holländische Mennonuiten ım re
1586, erschıenen 918 Er beschreıibt eingehend, Ww1e dıe Altesten Audıenz
be1 den höchsten Regierungsstellen suchten und fanden Sıe erreichten
schlıeblic in der Kabınettsorder VO 868 eiıne Konzess1on, nach der der
einzelne In freier Entscheidung einen Ersatzdienst Stelle des Diıenstes mıt
der eisten durfte
Stobbe berichtet auch, WIeE bereıts damals eın Rıß UuUrc die (Gjemeılnden In
Preußen gıng 1ele Gemeindeglieder bereıt, hıeber den vollen Mi-
lıtärdienst leisten, gleichwertige Staatsbürger se1ln, und rieg
8/70/71 nahmen bereits viele Mennonıiıten mıt der eıl
Für dıe eıt des Ersten Weltkrieges und danach Ist der Christliche (GJemeıln-
dekalender ebenfalls eıne ausgezeichnete zeıtgenössiısche Quelle. Dıie Ite-
sten in Ost und West und manche andere melden sıch ın den Jahrgängen VonNn
915 bıs 919 immer wıeder Wort, und alle bringen hre innere Anteıl-
nahme dem Zeıtgeschehen und hre Befürwortung der Beteiligung
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Krıeg ZU USdrTuC In jedem Jahr erscheinen dıe Listen der Gefallenen aus
den Gemeılnden mıt Bıld und Lebenslauf, betrauert und verehrt.
ach dem Friedensschl VON Versauilles führen dıe verschıiedenen Autoren
In dem alender dıe gleiche Sprache WI1Ie der natıonal gesinnte Teıl des deut-
schen Volkes Man empfindet den Versaıiller Vertrag als chmach Vor al-
lem diıe Gemeınnden In Preußen ühlten sıch Uurc dıe olen abgetretenen
Gebiete und dıe Trennung der dortigen Mennonıitengemeinden voneiınander
urc Staatsgrenzen schwer betroffen
ıne olge davon dıe einstimmıg anmutende Befürwortung der Polıtık
Hıtlers nach seinem Machtantritt. uch alur g1ıbt der Gemeıindekalender dıe
besten Belege, dann aber auch dıe Mennonitischen Blätter der re 93’7
und 03%
Dıese patrıotischen Tendenzen lassen sıch auch 1Im Zweılten e  1eg In den
genannten Publıkationen weiıter verfolgen, lange, wıe deren Herausgabe
möglıch WAar. Dıe Autoren befürworteten Jjeden Feldzug als eıne notwendi-
SC abnahme der Regierung ZUTr Korrektur des Versaıiller Vertrages.ber den selbstkritischen Rückblick der mennonıtıschen Altesten nach der
Katastrophe auf ıhr Verhalten während des Drıtten Reiches g1bt das Buch
Mennoniten Im Drıtten elcl Dokumentation und Deutung Von Dıieter GöÖtz
Lichdıi, erschıenen 1977, ausführlıich uskun
DIE CHWARZEN REITER Für diıese Tıtelgeschichte des Buches lag dıe Selbst-
bıographie eines Predigers In der Kolonie Fernheım, araguay, VOT, dıe wg
für seine Kınder geschriıeben hatte Eın Junger Mann In der Mennoniıtenko-
lonıe der Molotschna In der Ukraine, geboren 1898, ist 1918, als dıie Wır-
Icn der Revolution und des Bürgerkrieges alle bIıs iın sorgfältig Be*
pflegten Glaubensprinzipien über den Haufen werfen schienen und die
gepflegten Dörfer zerstor‘ wurden, gerade In einem erT, ıhn der Stru-
de] der eıt mıitre1ißt, ohne daß CT seine Eınwilligung eiragt wird.
Ich sprach dıe Verarbeitung dieses eindruckvollen und auf weıiten Strecken
für dıe Mennonitengeschichte In Rußland bezeichnenden Materials mıt
den Verwandten ab Es bestanden zweIl Möglıchkeiten der Darstellung. Man
könnte dıe orgänge ınfach NUuTr nachzeıchnen, wobel dann Namen, reig-
n1sse und dıe Aufeinanderfolge unverändert leiben müßten, oder dıe Ge-
schichte könnte freı auf dem historischen Hıntergrun der eıt gestaltet WEeTI-
den
Dıie Verwandten entschieden sıch für dıe zweite Option, und das W alr mır DC-
rade recht So konnte iıch in dıe Lebensgeschichte des Hermann Nıckel, W1e
der Junge Mann NUuUnN hıeß, auch dıe dramatıschen orgänge und dıe
Problematik des Konflıktes, In dıe dıe mennonıiıtischen Kolonien und Ge-
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meınden in den Jahren VonN 917 bIS eiwa 9721 gerleten, In freier Gestaltung
mıiıt einflechten.
Für den Ablauf dieser Ereignisse 1mM en ublands 1eg genügen e1In-
schlägige Lıiteratur VOL. Eınen zeıtgenössischen Überblick bıetet das Büch-
eın Die Mennoniten-Gemeinden In Rußland während der Krie2s- und Re-
volutionsjahre 1914 his 1920, erschıenen 921 in Heıilbronn Neckar,
mıiıttelbar nach der Katastrophe. Eın späteres, sehr zuverlässıges Buch ist Fın
Vaterland verloren VOonN John JT0ews, erschienen 9/1 In innıpeg.
Daß INan mıiıt der Fıktion manchmal auch in Schwierigkeıiten kommen kann,
erfuhr ich noch VOT der Herausgabe des Buches Der einzıge Name, den ich
In der Geschichte nıcht geändert hatte, Wäalr der des Altesten Gerhard
Als ich das Manuskrıpt Dr Gerhard Hıldebran und se1ıner Trau ulıa ZUT

Beurteijlung schıickte, Ss1e besonders VON der Darstellung des Altesten
beeindruc we1l der, W as ich nıcht wußte, Gerhard Hıldebrandts

Großvater W dlr Nur der Hınweils der War nıcht auf der so  en
»Märtyrersynode« Von 925 In Moskau SCWECSCN, Ww1ıe ich geschrieben hat-

Ich wollte den Altesten aber doch SCIN dort aben, weiıl diese Konferenz
bezeichnend für dıe Haltung der Mennoniten nach der Katastrophe War

SO anderte ich schweren Herzens auch diesen Namen. Den Hıldebrandts tat
das achher eıd Sıe hätten den Namen doch heber stehen gelassen, auch
beı der leiınen Fehlinformation ber da Walr 6c58S spät Das Buch WäalLr schon
1m TUC
DIE EREK-SAGA Diese leinen STaUCNH Broschüren VO Echo- Verlag in Ka-
nada, herausgegeben VON Arnold Dyck, sınd schon fast VETSCSSCNH. Sıe soll-
ten die Kolonisatıon der Mennoniten ın Rußland bıs ZUTr bolschewiıstischen
Revolution dokumentieren, un: Ss1e berichten authentisch über die meılisten
Kolonien. Eın uchleın el Die Tereker Ansiedlung VO 10ews, CI-
schienen 945
Dıese Kolonie ubchen ere zwıischen dem Kaspischen Meer und dem
Kaukasus hat NUr Von 901 bIs 9018 bestanden. Sıe Wäar eıne der otlö-
SUNSCNH für den Bevölkerungsüberschuß in den genannten Mutterkoloni-

in der Ukraine Was hiıer In den wenıgen Jahren VOT dem Ersten e  Jeg
geschah, ist WITrKlıc eine Saga, und ich habe versucht, die weiıtgehend
bekannten Ereignisse in eiıner Geschichte nachzuvollziehen.
Für den Ablauf der orgänge brauchte ich wieder eıne iıktıve Person, und
das Wäar ram Penner AaUus Hıerschau der Molotschna uch hıer nahm
6S wieder jemand Ich rhielt eınen rTIe VO  —_ einem Unbekannten AUS
Kanada Er komme aus Hıerschau, habe dıe Geschichte des Dorfes eschrıe-
ben, und dort habe 6S keinen Tam Penner egeben. och 1: habe volles
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Verständnıis. Solche Geschichten brauchten eben ıktıve Personen, und Ab-
La enners dieser Art hätte berall gegeben. Es tate der Geschichte ke1-
NCN Abbruch, chrıeb
Was VOI dem Auszug nach dem weiıt entfernten ere eschah und W ds der
Tun für das Unternehmen WAäTl, das ist eın ucC Kultur- und ozlalge-
schichte der Mennonıiten in Rußland Es W äal das Landlosenproblem und dıe
Not der Leute ın den Kolonien, Anwohner genannt, dıe diıesem
Aufbruch trıeben. Als eleg für diıese Darstellung dıenten mır die sehr 1N-
tekulturgeschichtlichen Intermezzos In dem Geschichtswerk VO

Peter Friesen Geschichte der Alt-Evangelischen Mennoniten Brüder-
schaft In Rußland, Halbstadt, 191 Dıie sozlale Not der Gemeimnschaft und
dıe Leıden einzelner sınd da dokumentiert.
er Ablauf der eigentlichen Geschichte, der mühsame au eıner Sıed-
lung ın einem zunächst unwirtlıch scheinenden Gebiet inmıiıtten anderer Völ-
kerschaften und dann der vergebliche Versuch, S1e VOT der sinnlosen Zer-
storung schützen, olg getreu den Ausführungen VO 10ews. Der
Staat, »das Schwert« nach der Formulıerung des postels Paulus, der den
Schutz für »dıe Guten« biıeten ollte,, und dıe Selbs  ılfe War
chwach Jod, Zerstörung und Flucht dıe Folgen.
DER FAHNENEID Ich fuhr mıiıt einem ollegen AQUus der Kolonıe olendam

einer Lehrertagung. Dıe olendamer und Neuländer kamen erst 9477/48
nach araguay. S1e en in der Sowjetunion es erdulden müssen, dıe Kol-
lektivierung, dıe Repressalıen, den Krıeg und dıe Flucht
Wır sprachen über dıe eıt der deutschen Besatzung 1Im Zweiten e  1eg
und darüber, daß auch dıe mennoniıtische Jungmannschaft, weıt s1e übrıg-
geblieben WAT, In dıe ehnrmac und dıe S55 eingezogen wurde. Nıcht alle
machten mit«, meın Kollege » IC habe eıinen Vetter, der lehnte 6S ab,
Soldat werden.« Er habe eıne Selbstbiographie Von ıhm Die könne er mır
zustellen.
Der Fall interessierte mich. Wır sprachen weıter, und €1 erzählte CI, daß
CT als na| In seinem Geburtsdorf Felsenbach ın der Kolonie Borsenko,
auch seın Vetter wohnte, eiıner Erschießung VO  —_ Zigeunern Uurc eın deut-
sches Kommando zugeschaut habe, versteckt hınter eıner ec uch dar-
über stehe in den Aufzeichnungen seines Vetters.
Ich rhielt alle Unterlagen, und daraus entstand dann die Geschichte » Der
Fahneneid«. Diıe Hauptperson darın ist avı Regıer, der geänderte Name
für den Verfasser der Selbstbiographie Den SCHNAUCN hıstorıschen Hınter-
grun Jener für dıe Mennoniten ıIn Rußland dramatıschen und erhäng-
nısvollen eıt hat ngeborg Fleischhauer in ihrem Buch Das Dritte elCl.
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und dıe Deutschen In der SowjJetunion, Stuttgart 1983, beschrieben und do-
kumentiert. Ia wırd über die Vernichtung der uden, über dıe Eınrıchtung
des Selbstschutzes der Volksdeutschen und über die Einreihung der eutsch-
stämmiıgen Jungmannschaft In dıe affen-SS berichtet.
Kın Freund In Deutschland, der meın Manuskrıpt las, zweiıfelte den STaUuUCN-
haften Vorgang der Erschießung Hunderter Zigeuner In Felsenbach SO

müßte besser belegt werden. och da Walr gerade In den Nummern 17
Z und 2FE 999 in Der ote In Kanada eın Augenzeugenbericht VOoON Ja-
kob awatzky erschienen, der den SaAaNZCH Vorgang, WIeE ich ihn Von meınem
ollegen und AUS der Selbstbiographie aufgenommen hatte, bestätigte.
Beinahe ware ich Uurc übergroße Genaulgkeıt in den Geruch der Relatıvie-
Iung gekommen. Ich hatte geschrıeben getreu nach der Bıographie dal
der Jude Stern ame geändert) weinend ZUT Mutltter VON avı Re-
gier Kam, schon in großer ngs VOT der Verfolgung uUrc dıe Deutschen.
Das se1 dıe Strafe Gottes für seın Volk, CT, afür, daß viele en In
führender tellung Lenın und Stalın gewalttätig andere CWOT-
den selen. Eın Professor In Kanada rugte diese Stelle Was würden en
denken, WEeNnNn S1e lesen, chrıeh e1] bın ich jede Zu-
weisung VO Kollektivschuld, ob Nnu  —_ 1Im Sınne VONn Goldhagens » Wıllıgen
Helfern« oder von Hohmanns » Tätervolk«, weiıl adurch immer auch Un-
schuldıge getroffen werden.
FAMILIE JANZEN UN e WEHRDIENST IN BRASILIEN Ich habe In den Jah-
IcH Von 993 bIs 99 / der Geschichte der Mennoniten in Brasılıen SCAT-
Dbeıtet. Es sınd dann 995 und 998 Zzwel an über Die rußlanddeutschen
Mennoniten In Brasiılien erschienen. In diıeser eıt standen mır alle Archive
iın den Kolonien Wıtmarsum ın Paranä, Colonıa Nova In Rıo0 Grande do Sul
und In Curıtiba en
Eın besonderes Interessengebiet be1l der Arbeıt WAar für mich auch der Ver-
gleich zwıschen den Mennonıiten In Brasılıen und araguay. Sıe alle hatten
9729 ın eutschlan Asyl gefunden, achdem S1e aus der SowjJetunion flüch-
ten konnten. Es War eine zusammengewürfelte Gruppe Sıe kamen AaUus den
verschıedenen Mennoniıtenkolonien und Gemeinden 1ImM weıten Rußland
le wollten nach Kanada, ihrem eigentlichen Wunschziel nach der Flucht
och der Eınreisebeschränkung W dl das für dıe melısten nıcht mOg-
ıch S o mußten sı1e zwıischen den beiıden südamerıkanıschen Ländern Bra-
sılıen und araguay, dıe für dıe Einreise en standen, wählen
Der Hıstoriker Fretz hat diese freie Wahl In seinem Buch ilerims In
araguay, Scottdale 953, späater als eiınen usleseproze bezeichnet. ara-
SUaVYy hatte den Mennoniten AUSs Kanada bereıts 921 eın Privilegium der Be-
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freiung VO Wehrdienst zugesichert, das auch Jetzt noch galt Brasılıen da-
lehnte 930 aber jede Konzession ın dıeser Beziehung ab Die Men-

nonıiten, dıe sıch 1Im Flüchtlingslager In für Brasılıen meldeten, nah-
INenN damıt den potentiellen Wehrdienst für ıhren achwuchs in auf. Die
Auswanderer nach araguay entschıeden sıch gerade des Privilegiums
SCH für dieses Land Tatsäc  C leisteten In Brasılien dann etwa ab 950
alle Jungen Männer der Mennoniten den Dıenst mıt der a  e! obwohl dıe
Gemeılinden sıch ange dagegen wehrten. Dies und mehr irug dann eıner
unterschiedlichen Entwicklung der Mennoniten ıIn Brasılıen und Paraguay
beı Aus diesen Kenntnissen entstand dann dıe Geschichte VON Geraldo Jan-
ZCN, wıederum eiıne ıktıve Person. en all den Protokollen und der KOr-
respondenz, dıe In Brasılien etwa ZWanzıg re nach der Eınwanderung In
dem Bestreben, die Wehrdienstbefreiun doch noch erreichen, eführt
wurden, bot auch das Buch Von Benjamın nru Fügung und Führung
IM mennonutischen Hıilfswerk 1920-1  9 Karlsruhe 955, eıne gute histo-
rische Grundlage. uch dıe Bücher Mennonuiten In Brasılien, Wıtmarsum
1980, VOoNn Peter auls und Gemeinde Unlter dem Kreuz des Südens, 1980, Von

1NY Janz und Gerhard atzla lıeferten viele Belege.
WER MENSCHENBLUT VERGIESSTfreiung vom Wehrdienst zugesichert, das auch jetzt noch galt. Brasilien da-  gegen lehnte 1930 aber jede Konzession in dieser Beziehung ab. Die Men-  noniten, die sich im Flüchtlingslager in Mölln für Brasilien meldeten, nah-  men damit den potentiellen Wehrdienst für ihren Nachwuchs in Kauf. Die  Auswanderer nach Paraguay entschieden sich gerade des Privilegiums we-  gen für dieses Land. Tatsächlich leisteten in Brasilien dann etwa ab 1950  alle jungen Männer der Mennoniten den Dienst mit der Waffe, obwohl die  Gemeinden sich lange dagegen wehrten. Dies und mehr trug dann zu einer  unterschiedlichen Entwicklung der Mennoniten in Brasilien und Paraguay  bei. Aus diesen Kenntnissen entstand dann die Geschichte von Geraldo Jan-  zen, wiederum eine fiktive Person. Neben all den Protokollen und der Kor-  respondenz, die in Brasilien etwa zwanzig Jahre nach der Einwanderung in  dem Bestreben, die Wehrdienstbefreiung doch noch zu erreichen, geführt  wurden, bot auch das Buch von Benjamin H. Unruh Fügung und Führung  im mennonitischen Hilfswerk 1920-1933, Karlsruhe 1955, eine gute histo-  rische Grundlage. Auch die Bücher Mennoniten in Brasilien, Witmarsum  1980, von Peter Pauls und Gemeinde unter dem Kreuz des Südens, 1980, von  Willy Janz und Gerhard Ratzlaff lieferten viele Belege.  WER MENSCHENBLUT VERGIESST ... Zwei Morde in der Kolonie Volendam,  1949 und 1952, erschreckten die mennonitische Welt in Paraguay. Sie stan-  den in engem Zusammenhang miteinander. Einer war aus dem andern er-  folgt, so daß man von einem Doppelmord sprechen konnte.  Das Mennoblatt, die Zeitschrift der Kolonie Fernheim, berichtete darüber in  zurückhaltender Form, denn ein Mord an Mennoniten von Mennoniten war  in Paraguay ungewöhnlich und auch peinlich. Wie wird eine nach Ordnung,  Sauberkeit und Makellosigkeit strebende mennonitische Gemeinschaft mit  so einem Einbruch fertig und vor allem, wie werden die andern darüber den-  ken? Wie verkraftet das eine Glaubensgemeinde, die, jedenfalls ursprüng-  lich, nach der Lehre der Apostel und Menno Simons’ »ohne Flecken und  Runzel« sein sollte?  »Wenn es doch nicht unsere Leute gewesen wären«, schrieb der Oberschul-  ze der Kolonie sorgenvoll an das Mennonitische Zentralkomitee. Wenn es  doch Auswärtige gewesen wären, so wohl der geheime Wunsch.  Das alles war der Anlaß für die Geschichte. Die Tat war längst verjährt, und  ich konnte den Stoff ungehindert mit Namensnennung verarbeiten. Freunde  in Volendam waren gern bereit, mir sämtliche Unterlagen zuzuschicken. So  hatte ich eine ansehnliche Mappe mit allen Protokollen und Briefen aus Je-  ner Zeit zur Verfügung.  Der Mörder und Ermordete Kurt Kehler war einer Untersuchung wert. Ein  129WEeIl (0) K In der Kolonie olendam,
949 und 1952, erschreckten dıe mennonitische Welt in araguay. Sıe stan-
den In zl Zusammenhang miıteıiınander. Eıiner WAar AUuUs$s dem andern CI-

Olgtl, daß INan VOonNn einem Doppelmord sprechen konnte.
Das MennoDlatt, dıe Zeıtschrıi der Koloniıe Fernheım, berichtete darüber In
zurückhaltender Form, denn eın ord Mennoniten von Mennoniten WAar
In araguay ungewöhnlıch und auch pemilıch. Wiıe wırd eıne nach Ordnung,
Sauberkeit und Makellosigkeıt strebende mennonıtısche Gememnnschaft mıt

einem INDruc fertig und VOT allem, WIe werden dıe andern arüber den-
ken? Wiıe verkraftet das eıne Glaubensgemeinde, die, jedenfalls ursprüng-
lıch, nach der re der Apostel und Menno Sımons’) »ohne Flecken und
Runzel« se1ın ollte?
» Wenn CS doch nıcht uUuNnsere Leute SCWESCH wären«, chrıeb der Oberschul-

der Kolonie sorgenvoll das Mennonitische Zentralkomitee. Wenn 6S
doch Auswärtige SCWESCNH waren, wohl der geheime unsch
Das es Wäar der nla für dıe Geschichte Dıie Tat War ängst verJährt, und
ich konnte den ungehindert mıt Namensnennung verarbeıten. Freunde
In Volendam SErn bereılt, mır sämtlıche Unterlagen zuzuschicken. SO
hatte ich eıne ansehnlıche appe mıt en Protokollen und Briefen AaUus Je-
NeTr eıt ZUTr Verfügung.
Der Mörder und Ermordete Kurt Kehler WAar einer Untersuchung wert Eın
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Mensch, hıer eın Mennonıit, wırd 1im trude] der Zeıt, WEeNN dıe Schranken
fallen, eın pfer selıner eıgenen Triebhaftigkeit und der Umstände, dıe sıch
ihm biıeten. Er hıeß ın seinem mennonitischen Heimatdorf ın Rußland saa
Unter der deutschen Besatzung während des Kriıeges hatte SAR seinen Jüdı-
schen Vornamen In Kurt umgewandelt. In olendam nannte w)R sıch dann
Freıiherr Kurt VO Kehler Dıieser Wandlungsfähigkeıt entsprach wahr-
scheıminlıch auch se1ın Charakter Unter der kommunistischen Herrschaft hat-

CL eınen en Posten, und der deutschen Besatzung rhielt OF eben-
sofort eıne uhrende tellung ıIn der Gendarmerie. Das es geht aus

den Protokollen und der Korrespondenz hervor. Daß auch das Massaker
den Zigeunern in Felsenbach befehligt hatte, WIeE ( sıch ın olendam brü-

1eß sıch leider nıcht nachweilisen.
DIE HAMACOCOS Dıe Geschichte VON dem Überfall der Indıaner auf eın
Eınzelgehöft ın der ähe der Kolonie Fernheim 1Im aCo 1im Jahr 04’7 ist
eın Erlebnisbericht ernhar dıe Hauptperson, bın iıch selber
Die orgänge, dıe dıe Koloniegemeinschaft erschütterten und In
Alarmzustand verseitzien, sınd mMIr gul In Erinnerung gebliıeben, denn mıt
meınen einundzwanzıg Jahren rfaßte ich dıe Problematık, dıe sıch aus dem
Vorftfall ergab, voll und Sanz. Die ngs der 1edler VOT welıteren Überfällen,
dıe Verantwortung der Kolonieverwaltung für dıe 1edler und dıe Tatenlo-
sigkeıt des zuständıgen Miılıtärs hatten ıne Konflıktsituation geschaffen, N
der eine mennonıiıtısche Gemeninschaft kaum he1l hervorgehen konnte. Der
Oberschulze mußte Entscheidungen reffen und andeln
Hınzu Kam, dalß dıe rage der Wehrlosigkeıt und des VO Staat gewährten
Privilegiums ZUT Wehrdienstbefreiung In der Gemeinschaft der Kolonie und
ıIn den Gemeiunden gerade csehr ebhaft diskutiert worden War Während des
Zweıten Weltkrieges hatten dıe ellen der Propaganda des Drıtten Reıches,

alle Auslandsdeutschen gerichtet, auch dıie jedlung 1Im fernen aCO e_

reicht. Dıe Siedlungsnot War noch groß, und viele wollten SErn zurück nach
Deutschlan Sıe nahmen dıe Tatsache in Kauf, dort Oldaten werden
müssen, WIeE auch dıe deutschen Mennoniten dort Deutsche Wehrhaftigkeit
und mennoniıtische Wehrlosigkeıt hatten in eftiger Konfrontatıion Gesin-
NUNSSSIUDDCNH geschaffen. Die pannung hatte sıch dann nach dem Ende des
Krieges angsam VON selber gelÖöst, denn dıe Devıse »Heım Ins Reich«, dıe
viele 1edler vereinnahmt hatte, WAar gegenstandslos geworden.
och NUunNn kam die Bedrohung und Herausforderung VO eiıner Sanz andern
Seıte, und dıe Stellungnahme wurde VOoN den Umständen 1er Die Not
und dıie ngs VOT weılteren Überfällen fegten Ideologıen, Lehren und auch
dıe eben erst überwundene Auseinandersetzung dıe Wehrlosigkeıt über-
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raschend chnell über Bord, und dıe Dörfer richteten eınen bewaffneten
Wachdienst eın
Es WAar eın ema, das miıch NUunN nach fünfzıg Jahren wıeder bewegte er
meınen Erinnerungen standen mır auch Protokolle der Kolonieverwaltung
und VO Sıedlerversammlungen ZUT Verfügung, dıe brennenden Fragen
verhandelt und entschıeden wurden. uch Im Mennoblatt standen eriıchte
Ich betrachtete die Geschichte als eiıne Oorm der Vergangenheitsbewälti-
SUunNng, WEeNnNn auch nıcht als eıne Antwort auf alle Fragen, dıe Ss1e stellt
ACHBEMERKUNG Gelegentlic ist vermerkt worden, daß INan nach der
Lektüre meılnes Buches nıcht WISSE, wWwIe der Autor selber ZUTr Wehrlosigkeıt
stehe, ob wn alur oder dagegen se1l Nun, ich habe dem Leser Tatsachen CI -
Za Abgesehen davon, daß ich keine Predigt halten wollte, War meıne Ab-
sıcht, ıhn selber Stellungnahme und Urteil kommen lassen. och
meıne Meınung befragt, würde ich antworten Ich wünsche mIr, daß ich
dıe Kraft hätte, nach der re Jesu auch die andere acC bieten, WEeNN
MIr jJjemand einen treich auf dıe rechte g1bt, diıe physısche und dıe geistige
acke, oder den Mantel geben, WEeNN der Rockgl wırd.
Schwieriger würde für miıch dıe rage, WECNN ich Verantwortung für andere
tragen müßte, für den Nächsten oder Sal für eıne Gruppe oder für eine Ge-
meıinschaft, WEeNN ich CZWUNSCNH ware, in Bedrängnıis Entscheidungen und
aßnahmen reffen le anderen Fragen, dıe des Wehrdienstes oder der
Befreiung davon, werden meıst urc Gesetze geregelt, dıe dem einzelnen
viel persönlıcher Entscheidung abnehmen, WI1Ie dıe ahrung ehrt
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